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Tiefenspychologie un: Kxegese
Gedanken einem Drovozlerenden Werk ugen Drewermanns!

VOoO  —_ Erich Grunert CSsR, Hennef Dieg
Der Verftfasser ist Priester und Priıvatdozent für Systematische Theologie der Theologıi-schen Fakultät Paderborn. Der VT annn auf zahlreiche Publıkationen zurückblicken
(„Strukturen des Bösen“, \Der tödlıche Fortschritt“, „Das Christentum und der Krieg“,„Psychoanalyse un Moraltheologie“ a.) Dazu kommen zahlreiche Vorträge und DSY-chotherapeutische Eınzelgespräche.
FEın Berıiıcht über dieses Werk beginnt einfachsten mıt dem etzten Abschnıiıtt des Ban-
des Ergebnisse, Antworten und Fragen (I1 /60ff£.) weıl Jer urz zusammengefaßt
ist. Wds der VT mıt seiner rbeıt anstre und welche Schwierigkeiten selinen Bemühun-
SCH entgegenstehen.
Als Rezensent mu ß ich gestehen, daß siıch MIr bel aufmerksamer Lektüre der beıden
an gerade dıe Schwierigkeiten aufdrängten, auft dıe der VT Schluß eingeht. Er soll
zunächst daher oft orte kommen. Dann werde ich meıne Ansıcht Aazu bıeten
Der VT weıß., daß einen Weg, ine UG Methode in der Exegese, Ja 1m Aufbau
eiıner zeıtgemäßen Theologıe, geht Was dıe hıstorıisch-kritische Methode für dıe EXegese
un: dıe Theologıe beigetragen hat, hält Tfür völlıg unzureıichend, dıe Schrift VOI-
stehen Er o1bt Z daß der Theologe MIGC ohne diıese Methode auskommt; bDer S1e hat
mehr Unheıl angerıichtet als (jutes gestiltet. Der VT meınt, auftf WeI Spannungen beson-
ers och einmal eingehen mussen: auft dıe pannung zwıschen hıstorıisch-kritischer Ex-
z un tiefenpsychologischer Hermeneutik und auf dıe Spannung zwıschen tıefenpsy-
chologischer und theologıischer Hermeneutıiık

pannUNng zwıschen historisch-kritischer Exegese un tiefenpsychologischer Hermeneutik
Der VT iıst davon überzeugt, daß dıe hıstorisch-kritische Methode ungee1gnet ISt, relıg1öse
Texte erklären. Im and hat seine Meınung über dıese Methode ausführlich dar-
gelegt (S 1/23—-47). Dennoch betont Schluß seıner rbeıt, daß nıcht daran En
den Wert der genannten Methode schmälern. Im Gegenteıl: ihre Ergebnisse werden
terstellt, insbesondere werden dıe Erkenntnisse der Formgeschichte, das Wıssen dıe
„hIıterarıschen TÜeCM  C6 unterstellt Keın Leser darf sıch auTt den VE berufen, dıe CIN-
ste Beschäftigung mıt der hıstoriıschen und phılosophıschen Seıite der Schrift abzulehnen.
Das andere Dbleıibt ber uch wahr dıe genannte Methode reicht nıcht dUus, einen persOn-
lıchen /ugang Z U Schrift gewıinnen. Darauf komme ber entscheıdend Derje-
nıge, der sıch mıt der Schrift befaßt, muß VO  3 iıhr „exıstenzliell“ betroffen seInNn. Hıer ist für
den VT Kıerkegaard maßgeblicher Lehrer. Zum mındesten ist der VO VT eingeschlagene
Weg, dıe Erkenntnisse der Tiefenpsychologıe bel der Auslegung der Schrift einzubauen,
iıne Möglıchkeıt, ber dıe Erstarrung hınwegzukommen, dıe eıner lebendigen Ane1gnung
der Schrift 1M Wege sSte „Während sıch diese (die hıstorıisch-krıitische Methode) darum
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bemüht, dıe eihzelnen Schichten abzutragen, dıe iın der JIradıtion sıch über den historI1-
schen Ursprung gelegt haben, und dıe Jlendenzen bestimmen, dıe dıe Jeweıligen Iradı-
tionsschichten geprägt un: gestaltet haben, kommt C  » rel1g1Öös gesehen, gerade darauf ddıe überzeıtlich gültige, bleibende Wahrheit herauszustellen, dıe sıch L11UT In der Welse
eiInes Mythos, eines Märchens, einer Dage, einer Legende eic mıtzuteijlen vermag“”(II /760—761).
Hıer selen einıgeE Überlegungen angeschlossen: Eın wohl och immer gültiger Leıtsatz füreinen katholischen Exegeten lautet bekanntlich: „Qu1dquıd asserıt aucftfor asserıt
Deus.“ Damıt ergıbt sıch notwendıg dıe Au{fgabe, ach der Aussageabsicht der Schreıberforschen. Dabel bleibt bestehen, gleich auTt welche lıterarısche Art INan StoO dalß dieAussageabsicht uch Aussageabsicht (rJottes ist Es Ist dıe Überzeugung des kırchlichenLehramtes, WIEe SIE In der dogmatischen Konstitution über dıe göttlıche Offenbarung AdUS-
gesprochen ist KTh Das Vatıkanische Konzıl I1 daß IN der Schrift dasWort Gottes In dem dort verstandenen Inn enthalten ist Insbesondere muß auf das drıtteKapıtel der geENaANNTLEN Konstitution und auf den Kommentar VO  5 Prof Aloys Grillmeierhingewiesen werden. ort werden uch dıe hermeneutischen Kegeln ZU Artıkel 17herausgearbeitet: dıe fachexegetischen und dıe theologisch-dogmatischen Regeln a.a.0SSS Daraus WEeI1I /Zıtate „ES Ist 1m Sınne der Konstitution, alle legıtimen Methodender hıstorisch-kritischen Forschung ZUT Feststellung der geschichtlichen Bedingtheıit der
Aussageabsıcht des Verfassers anzuerkennen, InNag 1U die rage ach dem lıterarıschen
Genus, ach Form- und Überlieferungsgeschichte der ach Ihemengeschichte der uch
ach dem S1t7 1Im Leben der etiwas anderem seI1nN. Es hegt Der nıcht iIm INn der Konsti-
tutıon  P damıt 1ne grundsätzlıche Relativierung der bıblischen Aussagen befürwor-
ten, daß deren Gehalt aufgehoben wırd Denn ın allem geht den SCHSUS dıvinus, der
unter der Eınwirkung des Geistes Christı eın für alle mal (Artikel 21) UNsSCTES Heıleswıllen 1m Menschenwort nıedergeschrieben worden ist Das, Was nachweıisbar der SCHNSUS
des menschlıchen Verfassers SCWESCNH ist, mu immer der Ausgangspunkt für dıe rageach der Heılsbotschaft Gottes für Uuls se1n. Auf dıe Feststellung dieses Sinnes mMu. sıch
zunächst alle Bemühung der Exegeten richten“‘ a.a.0 554 b unten). Und eın weıteres
Zıtat 1m Anschluß Lohfink, Altes Jestament „Hıstorisch mussen WIT auslegen,weıl WIT der iıntellektuellen Redlichkeit wıllen iragen mussen. WdS ursprünglıch g-meınt W ädl. Christlich mussen WIT auslegen, weıl unNns dıe Bıbel qals Wort Gottes geht,weıl WIT ber N1IC annehmen kKönnen, daß ott selbst seinem In Christus gesprochenenumfassendsten Wort wıderspricht“ a.a.0 S55 O  en Und schlıeßlich: „Indem dıe
Konstitution als 1e1 aller Hermeneutik dıe Erhebung des SCIISUS dıvyıinus AUs dem SCHSUShumanus angıbt und als 1e]1 der Schriftinspiration dıe sıchere, getreue und ırrtumslose
Eiınbürgerung der Heılswahrheit hınstellt, erweıst sıch das Wort der Schrift als Mediıumeines dauernden, gelstigen Dıialoges Gottes mıt den Menschen“ (a.a.0 D unten).
Der VT kennt bestimmt dıe geNaANNTLEN exte IDEIK dennoch die hıstorisch-kritische Me-
thode wenıgstens ach seinen Ausführungen In DE als ungenüugend ansıeht und
durch ıne andere Methode Z mıindesten ergänzt sehen möchte, ist och 1m Siınne vVOon
Vaticanum IL; daß ber allem Anscheın ach dıe vorgeschlagene Methode, dıe Verwen-
dung der Tiefenpsychologie, Exegese und Theologıe ın Psychologie auflöst. wırd VO VTnıcht bemerkt. Wile da der SCHNSUS dıyınus och 1Im SCHNSUS humanus sıchtbar werden kann,1st mMIr unverständlich Der VT „Nun ist uch dıe Tiefenpsychologie iıne profane Wiıssen-
schaft; WEn S1e VO  S Gott spricht, meınt uch S1e WIEe dıe hıstorisch-kritische Methode,nıchts anderes als Vorstellungen VO ott Aber ındem S1e S daß bestimmte relıg1öseVorstellungen dem Menschen nıcht VO  —_ außen durch dıe Eınmalıgkeit hıstorischer Gege-benheıiten vermuittelt werden, sondern dem Menschen innerlich Sınd, vermag SIE Jenseitsder hıstorischen Krıtik allererst dıe iInnere Wahrheit der relıg1ösen Aussagen erschlıe-
Ben Trst dus der antıthetischen Spannung zwischen hıstorischer Krıtık und psychologi-
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schem Verstehen alst sıch ıne theologısche Synthese vorbereıten, ın der Außen un In-
NECMN, Denken un efühl, eıt und Ewigkeıt mıteinander AA Einheıt des gegenwärtigen
Augenblıcks des Glaubens verschmelzen“ (II 762) Der VT fährt ann fort „In der Ver-
innerlıchung des Wırklıchkeıitsbegriffs lıegt, antıthetisch ZUT hıstorischen Krıtik der tradı-
tionellen EXeReESE, der eigentliıche Anknüpfungspunkt theologischen Verstehens“ (II /S2)
Dazu dıe Bemerkung: Das sogenannte Physısche ıst wiırklıch, eın C115 reale. Ja Das SOSC-
nannte Psychıische ist uch wirklıch, eın CI1S5 rCale: nıcht 1L1UT etiwas Gedachtes, eın C115

t10N1S. Die psychıschen Prozesse sınd wirklıche Prozesse, dıe nhalte (Gegenstände) dieser
Prozesse sınd wiıirklıche nhalte der Psyche. Der Psychologe, uch der Tiefenpsychologe,
trıfft auft psychısche Phänomene und muß VO  — seiıner Methode her €e1 stehen bleiben.
er Theologe (und der Philosoph) ist damıt nıcht zufrıieden; rag ach dem, Was unab-
hängıg VO  — seiıner Psyche ist Wıe ıhm gelıngt, dem „An sıch““ gelangen, WIEe sıch
el VO  = en Eıniflüssen durch Medium und Subjekt ire]1 machen kann, WIE ıhm el
alle möglıchen Dıiszıplınen helfen können Psychologıe, Sozlologıe, Hıstorie ist ann
seıne 9aC un VO  - ıhm verantworten

Der VT macht mıt Recht auft dıe tTenzen der Tiefenpsychologıe aufimerksam. Auf 1ne
Schwierigkeıit moöchte ich doch och e1gens hinweilsen. Es hat ange gedauert, DIS Freud
und Jung In dıe allen der Universıtäten einzıehen durften DiIe Beurteilung des
Iraums hat dabe1 eın eıgenes Schıicksal verzeiıchnen. Spöttisch wurde gesagl: Wer
einem nhänger Freuds geht, traumt In den Kategorien Freuds, WCI Jung geht,
In den Kategorien VO  — Jung. Außerste OTSIC ist er geboten, dıe ıne der
ere Rıchtung der Tiefenpsychologıe Z Deutung heranzuzıehen. Der Nal hat deutlich C1-

kennbar ıne Zuneigung Z Theorıe VO kollektiv Unbewußten, W1e Jung VOI-

STeE Er bıetet eınen Einblick und Überblick In und über cdıe Theorie, dıe Klarheıt
nıchts wünschen äaßt Er verfügt über iıne ausgedehnte Kenntnıiıs des einschlägıgen
lıg1onsgeschichtlichen Materıals, daraus Parallelen ber Parallelen mıt bıblıschen 1exX-
ten zeichnen. Allerdings, ist meın Eındruck, zıieht dese Parallelen, nachdem
den Inhalt der den Aufbau verallgemeınert hat, daß sıch ann anscheiınend äaßt
schon dagewesen. So NCU, W1e manche meınen, ist das gal nıcht, Was eın Prophet, Was Je-
SUWUS Sagtl. DIe chrıstlıche Theologıe sollte aufhören, ıhre Eınmalıgkeıt betonen

‚pannung zwıschen tiefenpsychologıischer un theologischer Hermeneutik

Der KRezensent hat leTr dem Gedankengang des Vis schon vorgegriffen DZW. den VO VT
selber angeführten Schwierigkeıten, dıe sıch ıh erheben.

„ Wer eute Theologıe un Psychologıe (bzw. Anthropologie) mıteinander wesentlıch,
nıcht 11UT pastoral Ins espräc. bringen unternımmt, wırd nıcht umhın können, sıch —-

nächst auf einen geistıigen Zweifrontenkrieg einzulassen. Er MU. den Nachweiıs führen,
daß der methodiısche, oft uch theoretische Atheısmus der heutigen Psychologıe aut ıne
Verkürzung des menschlıiıchen aseıns hinausläuft, dıe In (jefahr geraten muß, mehr Neu-

schaffen, als heılen >  uf der andern Seıte gılt C dıe Seelenlosigkeıt der
heutigen Theologıe überwınden, und das wırd nıcht möglıch se1n, hne sıch einer Reıhe
VO  —_ Verdächtigungen selıtens der tradıtionellen Dogmatık qusSszusetizen Ohne Reflexion
über dıe Eıgengesetzlichkeıt psychıscher Phänomene ste das theologıische prechen VO  z

Gott, Gottesoffenbarung, Gotteserscheinung eic in der Gefahr, dıe Bılder, dıe sıch dem
Bewußtseıhin VOIN den nbewußten Tiefenschichten der menschlıchen Psyche her aufdrän-
SCNH, entweder als Wirklichkeıit sıch metaphysıeren der ber 1Im Namen eiıner reıin
das Bewußtseın des Menschen gerichteten Offenbarung (Cjottes als etiwas „Heı1idnisches“
und „Wıdergöttliches" bekämpfen. Sowohl der Mystizısmus als uch der Liberalısmus
ın der Dogmatık werden sıch jede Art VO  = tiefenpsychologischer Hermeneutık DI-
blıscher Bılder mıt dem rgumen verwahren, werde auf diese Weıse das Göttliıche „VeCI-
psychologıisiert”, dıe TIranszendenz (Jottes werde geleugnet und dıe Geschichtlichkeıit der
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Offenbarung Gottes In der Bıbel In die mythische Allgegenwart des Psychıschen (d des
kollektiv Unbewußten) aufgehoben“ (II 764/65).
Mır bleibt nıcht erspart, mıch denen gesellen, dıe ach Meınung des ViIis „mıt
enervierender Regelmäßigkeıt“ Eiınwände dıeser Art vortragen. Und Ist eın Lippenbe-
kenntnI1s, WEINN ich wünsche, daß dıe Theologıe uch VON der Tiefenpsychologie lernt DiIe
rage ıst NUT, WAdsSs S1e lernen kann. DiIe Trage lautet weıter: Wer 1st Rıchter? Wenn das
stımmt, Wds der VT ber „die Wahrheıit der Formen“ (Band und über „dıe Wahrheıit der
er und Reden“ (Band IT) ausführt, bleibt der Eındruck, dıe ist Projektion des
indıviıiduell oder kollektiv Unbewußten 1mM Urheber der Jeweıligen Passagen. Dann ist NITr-
gends der „Finger (jottes“ spuüren. Dann Sagl der Psychologe dem heologen, WAdsSs

ITheologoumenon se1ın ann der nıcht Wenn den Gott der Landnahme, WEn g —_
SCH den Gott, der straft, WENN den Gott, der ngs einflößt, 1m Namen der Tiefen-
psychologıe protestiert wird, hat der Krıtiker anscheinend eın Wıssen Gott, das dıe be-
anstandeten Gottesbilder verwerltfen älßt er hat dieses Wıssen?
Es ist dem VT zuzustiımmen, daß iıne Theologıe, dıe auf der Höhe der eıt stehen
möchte, noch schreiben ware. Dabe!ı bleıibt das Ärgernis des Posıtiven 1n der Theologiebestehen WIT kommen nıcht daran vorbeı, ulls als grundsätzlıch Empfangende aufT-
zufassen, ob dıe Botschaft uUulls paßt oder nıcht vgl Joseph Ratzınger, Eınführung In das
Christentum v J@, In gewIssem Sınne wırd 1er TST dıe Eıgenart des chrıst-
lıchen Skandals greifbar, nämlıch das, Wds INan den chrıistlichen Posıt1vismus, dıe unaufT-
hebbare Posıtivität des Christlichen CNNEN könnte‘‘.
Der VT versucht dann, verstanden werden, nochmals seıne 1& darzulegen. Er
geht Aaus VON der bekannten Unterscheidung zwıschen dem Chrıstus des Glaubens und
dem Jesus der Geschichte. Für den VT ist der Weg A Jesus der Geschichte eın für alle
Mal versperTt. Versperrt ist ach ihm uch der Weg, VO hıstorischen Jesus ıne dırekte
Brücke 2A0 Kıirchenglauben der dogmatıschen Christologie, Soteriologie und Eschatolo-
g1e schlagen. Wenn überhaupt Geschichte noch Anfang stehen kann, ann lıegt S1e
ın den Vısıonen, VO  —; denen dıie Schrift berichtet. Hıstorisch greifbar sınd 11UT dıe Berichte
VO  > Vısıonen, Iso 1L1UT dıe Innenwelt der Psyche. Der Bruch zwıschen dem „hıstorıschen
Jesus“ un dem „Chrıistus des Glaubens“ markıert wesentlıich ıne Dıflferenz zwıschen der
außeren ealıta un der eutenden 5Symbolsprache INn den Tiefenschichten der menschlı-
hen Psyche. Der VT meınt NUunNn, iıne Brücke zwıschen außerer Realıtät und psychıscher
5Symbolsprache herstellen können, indem auf seıne Darlegung über den /usammen-
hang zwıschen Iraum und Hıstorie zurückgreıft (vgl 374) Der VT „Das Pro-
blem besteht oflfenbar ın der rage, WwWI1Ie bestimmte Vorstellungen außerhalb eiıner hıstori-
schen Vermittlung gleichwohl auf eiınen hıstoriıschen rsprung verweısen können, und
wırd diıeser Stelle außerordentlich wichtig, daß das Christentum sıch wesentlıich als ıne
Erlösungsreligion verste all seıne Lehren sınd ausdrücklıich Z Heıl des Menschen da
Es geht Iso nıcht dıe Offenbarung ırgendwelcher Inhalte, sondern spezılısch dıie
Vermittlung VO  — symbolıschen Inhalten, dıe den Menschen sich selbst befreien. 5  eiız
INan 1U VOTAaUS, WdS WIT anderer Stelle gezeıgt haben der VT welst hın auf seiıne AT-
beıt ‚Strukturen des Bösen‘, Z Verformung des menschlıchen aseıns 1im der
ngs 45—53; 9 315—318; I1 540—552; 559—586; I1 226—331; 479—4806; 498 —514
daß der ensch vermöge des Glaubens entscheıdend VO  — der ngs erlöst werden mMu als
VOoON der acC. dıe seın amtes Daseın verformt un: dem Entwurtf eINnes vergeblichen
Wıe-Gott-sein-Wollens nötıgt, stellt sıch das Problem eiıner Vermittlung VO  ; Geschichte
un Glauben Sanz analog der Sıtuation dar, auf dıe WIT In jeder Psychotherapıie stoßen

Der Therapeut ist VO  S daher dıe hıstorische Bedingung der heilenden Bılder eINnes rel-
fenden sıch In Bıldern vollziehenden Vertrauens:;: ‚predigt‘ dıese Bılder nicht SCIDET. un:

darf nıcht einmal. durch seıne UNSCZWUNGCHNC /Zurückhaltung wırd Danz WOTT-
wörtlich ZU ST“ VO  S Symbolen des Vertrauens. DiIie entsprechenden Bılder und Sym-
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bole haben hıstorısch mıt seinen Worten un aten nıchts ZUu tun, un INa  = braucht ın DC-
W1ISsem Sinne dıe Bıographie seliner Person durchaus nıcht kennen, dıe wachgerufe-
NC Bıldinhalte verstehen: und doch entstehen dıe heılenden Bılder In dem Geheilten
NIC| ohne ihn; seıne Person ist Mr das Klıma des Vertrauens, das sıch herum mıt-
zuteılen versteht, iıhr eigentliıcher Gründer wırd Ian uch dıe Offenbarung ottes
In dem Menschen Jesus VO  = Nazareth nıcht anders verstehen können, als daß VO  — der Per-
s()  —_ Jesu ıne solche uüte und Wärme ausging, daß all dıe Bılder des CS dıe In der
menschlichen eeile angelegt sınd, durch seıne ähe auft den Plan gerufen wurden, sıch mıt
seıner Gestalt verbanden und sıch einem Gesamtbild formten, ın dessen Wiıderscheıin
eın jeder Mensch dıe anrheı Christı erkennen VETITMAS, indem sıch selber darın OT-
fenbar wırd“ (I1 Dann der VT{ fort „Von dıiıesem nsatz einer tiefenpsycho-
logiıschen Vermittlung VO  . Hıstorıe und Mythos, den WIT diıeser Stelle freılıch 1U mehr
vorschlagen denn bewelsen können, lassen sıch gleich TE Probleme auf einmal lösen.
/um eınen erscheınt unter der gegebenen Voraussetzung ZU ersten Mal als wirklıch
sinnvoll un notwendıg (!) daß dıe Bıbel keın Leben esu überliefert und, ZUT Enttäu-
schung der hıstorischen Forschung, nıcht eıiınmal dıe eigentliche Botschafift Jesu inhaltlıch
historisch geIreu tradıert dıe ähe (jJottes alleın ist der Inhalt dessen, Was

Jesus lebte und wollte, und gerade, indem nıcht sıch selbst verkündıgte, vermochte
es 1m Menschen wachzurulfen, WdsSs VO  —_ ott her Bıldern der Heılung 1mM Menschen
angelegt ist /Z/um andern wırd eutlıch, daß der immer wıeder dıe tiefenpsycholo-
gische Hermeneutik erhobene (nosisvorwurtf. auft dıe 1er vorgeschlagene Konzeption
durchaus keine Anwendung findet. Mıt er Entschiedenheıit en WIT immer wıeder De-
tOnNT, da der ensch inmıtten seıner ngs den Kräften des Unbewußten hılflos ausgelıe-
fert ist, solange nıcht 1m Gegenüber eiıner absoluten Person seıne eigene Personalıtät
un Freiheıt riıskıeren VEIMA8L, Ja, WIT haben gesehen, daß dıe Personwerdung des Men-
schen ohne imMe ausdrücklıche Erfahrung der Personalıtät ottes sıch nıemals voll-
ziehen können (s 359f.). Von er gılt immer wıeder betonen, daß (Jott nıcht
als eıl der Gesamtheıt der menschliıchen Psyche verstanden werden darf, und daß
bedingt erforderlich Ist, Jenseıts des Meeres des Unbewußten eın anderes Ufier glau-
ben, dem ott auf unNns wartet Aber Un zwıschen (Jott und den (JOttern der Psyche
unterscheıden, bedarf der Tiefenpsychologıe qals e1ines diakrıtiıschen Erkenntnisorgans
der Theologıe, und mancher der Theologen, dıe stirnrunzelnd sogleı1ıc. den (Jnos1isver-
aC| auf den Tisch legen, sobald VO  S Tiefenpsychologıe uch 1UT dıe ede ist, sollte be-
denken, da selber In Unkenntnıs der Eigengesetzlichkeıit des Psychischen immer WIe-
der, hne merken., In dıe Gefahr kommen muß, Phänomene des Unbewußten
taphysıeren und auf gnostische Weıse mıt ott identifizıeren . Zum drıtten werden WIT
auf eın Problem aufmerksam, das dıe Kirchengeschichte zutieist gepragt hat un
pragen mußte den Wıderspruch VO  — Tre un Erfahrung. Jesus selbst, sagten WIT, hat
dıe Symbole des Heıls nıcht gelechrt; ber hat S1e. durch dıe Erfahrung eINes t1eferen Ver-
TAauens wachgerufen; daraus geht hervor, daß eigentlıch 11UI ıne adäquate Form der
Glaubensvermittlung g1Dt dıe vorsichtige, zurückhaltende., gütige, verstehende Bereıt-
schafit, das en eInes Menschen bedingungslos akzeptieren und begleiten, In dem
Vertrauen, daß ott es In selıner Seele angelegt hat, Was auft dem Weg siıch selbst
und seiınem rsprung wıssen mMu. DıIe Kırche steht csehr leicht In der efahr, dıe Bıl-
der des Glaubens erfahrungslos VO  — außen dıe Menschen heranzutragen un dıe
Stelle angsam reitenden Vertrauens voller Ungeduld den aqutorıtären Druck eiıner alleın
selıgmachenden Lehre setzen“ (1
Als Rezensent bın ich 1U  — ratlos Einerseıts betont der Vds daß WIT keıne Brücke schlagen
können VO hiıstorıschen Jesus Z Lehre der Kırche, daß WIT VO hıstorischen Jesus
nıchts WISSEN; andererseıts we1ß N, daß der hıstorısche Jesus ıne Atmosphäre
des Vertrauens sıch ausbreıtete. Einerseıts scheınt sıch alles, Was ber Gott geSsagl
wird, In Bıldern aufzulösen, dıe In der Tiefe der Seele verankert sınd; andererseıts halt
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für notwendıg und möglıch, Aaus dem Bereıch des Seelischen aufzutauchen und mıt Hılfe
der Tiefenpsychologıe ott dıe Otter der Tiefenseele verteidigen. Was der VT
ber dıe erzieherısche Hınführung 7U Glauben un: seıinen Inhalten Sagl, 1st begrü-
Ben Indoktrinierung ist ıne schlechte Erzıehungspraxıs. Dıie einzıgartıge tellung der
Botschaft esu und der S1C verkündıgenden Kırche darf dafür ber NıIC. aufgegeben WCCI-
den

Es ist 1mM aule der Theologiegeschichte wıederhaolt geschehen, daß dıe Theologen umler-
11C  S DZW. dazulernen mußten. Erinnert SEe1 den Wıderstand, den en Ihomas VO  — Aquıno
erfuhr, bIs In seinem Orden dıe Jungen Theologen hne „Correctorimum“ iıh lesen durften.
Es Sse1 erinnert den Wıderstand, der In den Reihen der xegeten der Exıstenz VO  —_ ıte-
rarıschen rien In den Schriften des und CNIgEZgENZESECIZ wurde. So darf sıch der
VT des J1er besprochenen Werkes nıcht wundern, daß auft Ablehnung STO Es ware
nıchts dagegen n’ daß De1l der Interpretation bıblıscher Texte psychologısche der

tiıefenpsychologische Erkenntnisse eingebracht werden. Dann ber ıst eın solches
orgehen 11UT annehmbar, WECNN nıcht theologısch gesicherte Erkenntnisse In rage gestellt
werden. Hıer hat der VT das Augenmaß verloren.

esprechungen

Geistliches en un: christliche Praxıs

ASSISL. Dı1e mystische Welt des nl Franzıskus. Reıihe DiIe Welt der Relıgionen,
Freiburg 1983 erder Verlag. 140 s E | I8,—
Der vorliegende Band gehört der großartigen el „Dıie Welt der Relıgionen“, dıe In Wort un
1ıld Brennpunkte ıIn Geschichte un Gegenwart der Weltreligionen dem eutigen Menschen nahe-
bringen all Das Franz VO  3 Assısı einer der bedeutendsten Gestalten des Christentums Zzu zäh-
len ist, dessen Wiırkgeschichte bıs In uUuNseTEC eıt Tlortdauert, dürfte aum bezweiıfelt werden. Das
vorliegende Buch bletet ıne SaC|  undıge Führung UrTrC| das Assısı] des Franz, berichtet VOIN
der Geschichte der un zeıiıchnet 1Im Kückgriff auf dıe mıttelalterlichen Bıographien VO  — Bo-
Nnaventura und Ihomas VO  s Celano das Lebensbild des eılıgen plastısch, aber hne „hıstorisch-
krıitischen“ nspruch, nach; Schluß informiert der Autor, mıt spürbarer egelsterung, ber
Geschichte und heutige Sıtuation, Geist und en der großen franzıskanıschen Famılıe Dıe her-
vorragenden uflnahmen des Japanischen Photographen Takashı (Okamura VO'  — den Sehenswürdig-
keıten SSISIS und zahlreıicher Tafelbılder und Fresken, dıe en und under des Franz Ilu-
striıeren, machen das Buch besonders WEeTrTtIvVvoO Hugoth

LORENZ, Erika Eın Pfad IM Wegelosen. Jleresa VO  —_ Avıla Erfahrungsberichte und 1IN-
MCr Bıographie. Freiburg 1986 Herderbüchere!1l and 1307 160 S 9 8,90
DiIe Hamburger Romanıstin Prof. Erıka Lorenz ist einem breıiteren Publikum keine Unbekannte
mehr, seı1ıt S1e ZWEeI Jaschenbücher Der dıe Kırchenlehrerin Teresa VON V11a veröffent-
lıchte „Ich bın eın Weıb und obendreın eın gutes  e (OK Z 108) un '9l  XC alle Nonnen
dürfen das'  C (OK 1985 103)
Nunmehr legt S1e eın drıttes Taschenbuch VOT, das dıie beıden bisherigen och übertrifft Jleresa hat
VO  5 etwa 1554 ab für ıhre Beıichtväter erıiıchte verfaßt, dıe S1Ce „Cuentas de Concientia“ („Gewis-
sensberıichte‘‘ nannte, dıe der eılıgen selbst und den Jeweiligen zahlreichen Beıichtvätern lar-
heıt verschalfien Ollten; Ss1e sollen dem Beıchtvater eın Urteıil ermöglıchen un: Jleresa selbst aDbsı-
chern angesıchts der Flut VON mystischen Erfahrungen, dıe ber S1Ee hereinbricht
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